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Der perfekte Körper: Utopien der
Bıomedizın
ılle er

Vorbemerkung
‚Wel ve durchziehen untergründig die NEeUETEIN Entwicklungen der Biomedi-
ZIM. Zum einen ist dies das otiv der Kontrolle ber den Örper und se1ine
Funktionen, Z anderen die aktıve Gestaltung körperlicher Prozesse auftf moleku
larbiologischer bzw. genetischer oder auch organischer bzw. physiognomischer
ene Nun Mag aruber gestritten werden, ob die Ve der Kontrolle des
Körpers und se1lner Gestaltung, die Ja FENAUSO auch jele arstellen, wirklich
Utopien S1ind oder N1IC eher Zwangsvorstelungen VOI Forschern, die cht die
el des Menschen sehen wollen und VON daher auch egliche scheinbar
„naturgegebene” Grenze als eine Herausiorderung die Forschung als anze
empäinden. Im Selbstverständnis der Biomediziner und Genfiforscher Sind diese
jele aber pOSI1tLV besetzt, und deshalb sich ein Blick araul, Was S1e
edeuten

Wenn Wr NIC. (rott spielen, IwWer dann? Ich habe noch nicht erlebt, AaSS (rott INn das
Leben irgendeines Menschen eingegriffen hat Menschen beten Gott, amı er

Tragödien verhindere. ber Jetz: AaDen Wissenschaftler die Möglichkeit, Im
vorliegender hbersönlicher genetischer Tragödien das rgebnis beeinflussen. 67

Solche unireiwillig anmutende Komik, welche die hybriden Selbsteinschätzungen
der Geniorscher begleitet, weicht schnell einem Erschrecken, WEeNnNn die
grunde jegenden Annahmen ihrer Zielsetzungen betrachten Mit etwas 15

den konkreten Forschungsrichtungen werden diese deutlich

ED „Das zentrale genetische ogma” und dıe oppelte
Reduktion der Biotechnologıe

Wenn die Biomedizin den menschlichen „Körper” 1 Visıer hat, VOT allem
lejenige eite, die miıt ankheit, Gebrechlichkeit, vielleiıc auch m1t
Hässlichkeit ONNOTE ist Der Örper eines schwer ehinderten ndes, der
MG den Gesundheitsvorstelungen, sondern ebenso oder SOal och
mehr den normalen Schönheitsvorstelungen wlderspricht, STEe eine TO
hung dar, en! der genetisch, hormonell oder biochemisch verbesserte EW1S

(



Phänome- Junge, dadurch scheinbar unsterbliche 0  erals Verlockung erscheint. Der kran
nologische ke oder gealterte Örper widerspricht dem sozlalen Fetisch, das heift dem

Untersuchun-
QgEN Jugendideal einer Örper. die den Örper cht als Erscheinungsiorm der

Individualitä: und Geschichte eines Menschen MmMT, sondern als Machtin
ent, mıt dem gehande DIie 210 Kontrolle ber den menschlichen
Örper und die ZT0 estaltungsmöglichkeit legt 1Ul aber cht der
erfläche, gleichsam auf der Haut, sondern unter der Haut, der spezilischen
ele  on VOI erkmalen und der genetischen Programmierung. AÄus diesem
Grund ist eın Zul: dass gerade der Lebensbeginn und, 1n zumindest heraus-
gehobener Weise, auch das Lebensende en der Bemühungen der mit der
Humangenetik arbeitenden Biomediziner stehen
Nur DIie spezilische mgangsweilse der Biomedizin miıt dem menschlichen Örper
unterliegt einer doppelten eadu.  on Sie nımmt NAamlıc 1mM eigentlichen Innn
0  er N1IC wahr, S1e en  Örpe: vIe  ehr den Örper, indem S1e ihn auf
ater]1. reduziert, auft die reine res extensa (Descartes). DIie ater]1. des
Materials, miıt dem die Forscher umgehen, ist damıt dem lebensweltlichen Kon
TexTt eNtTZOgenN, Namlıc dem Örper als Erscheinungsiorm, als Ausdruck und
um der Selbst. und remdwahrnehmung. Jede erbindung Leiblichkeit,
der „nicht-instrumentellen Beziehungen Z eigenen Örper  66 und Leibe  Ng

damit VONl vornherein ınterbunden. .<
Biomedizin beschäftigt sich miıt dem Örper 1n agmentierter Horm rgane,
Gewebe, ellen, Chromosomen, ene stehen als Dars Dro TOtfo den Örper,
dessen onen verstanden werden sollen und der verändert werden soll,
dieser aber als (Janzer gerade N1C den Blick Kür die üngere
Geschichte der Geniforschung 1st das genannte „zentrale genetische Dogm  06
Crick) VOIL yroßer Bedeutung. \WOoO dieses „Dogm  06 eute auft der WwWISsSeN-
enene als gescheitert gelten kann, wirkt auft der ene der Taxıs
unvermindert weiter. DIie Entstehung des ens AaDel auft die „Buchstaben“
des „Buches des en:  .6 zurückgeführt:
„Die DNA macht die RNÄA\, die macht otein, und die oteine machen UNS. “

Mit olchen Aussagen beruht die Genforschung aul Annahmen, die 1n der allge
meinen Wissenschaftstheorie höchst ums  en Sind. Wie Martın Altmeyer C
zeıgt hat, 1gnorlert S1e die Iniragestelungen der einiachen Kausalitätstheorie, die

n  icklung der Systemtheorie Chaosforschung geführt aben und die
erkennen lassen, dass die Selbstorganisation der Örganiısmen KCNAUSO eruc
sichtigt werden IHUSS w1e die Kompensation physı  ischer Prozesse aul e]ner
jeweils anderen ene uch Emergenz, die Entstehung VOIl Neuem, ist miıt der
einiachen ene mı1t dem „zentralen genetischen Dogm  “ cht erklären.

„Wenn amlich die Wirkung hotentiell Immer schon In der generierenden Ursache
vorhanden ware, Entfaltung DON Angelegtem also, bhönnte nichts Neues dazukommen.
FürEmergenz, die In der Ontogenese geht, gäbe Reinen Raum. “A4



Was Dogma „eEIN Gen, eine Wirkung“ suggerle: WIr| ist die gyleichsam VOI - Dererfekte
ärtsgelesene Geschichte Körper:

Utopien der
Bıomedizın„Fast jede In UNSeremervEe: über eiInen kompletten Satz DON (renen, und

dieses chemische Programm esiimm den Stoffwechsel, das AaCcCASTUmM der einzelnen
Zellen und hre Wechselwirkung mıt den Nachbarzellen “5

Tatsächlich aber liest die Geniorschung die Geschichte des Körpers SCHNAUSO
KÜG WwIe andere, nichtmaterialistische Körpergeschichten. Vom ano
z elines Kindes oder Erwachsenen mıiıt Downsyndrom auft den enNo
geschlossen, der wiederum, 1mM glücklichen Falle der ung relevanter Merkmale
auf chromosomaler oder genetischer ene, Auischluss ber die n  icklung
welıterer Phänotypen geben kann.®©
Weil die irühen wissenschaftstheoretischen Annahmen der Genomforschung
eute als widerlegt gelten können, ist die Geniforschung gegenwärtig VOIl WwlsSsen-
enAussagen ber die Funktionsweise des Genoms weıt ntiernt Weıit
ntiernt ist S1e daher auch VO  3 Verstehen der Funktionsweise des Körpers und
ebenso selner Veränderungen. Vielmehr immer mehr klar, dass gerade die
Reflexion auf den Modellcharakter des Genoms der Wesentlichen 1n der
ogle blologischer Systeme omputern besteht die Grenzen des 1ssens
ichtbar MaC <  ssensch.  O
mMag diese Korm der Materialisierung Die Autorin
bei gleichzeitiger Ent-Körperlichung Dr. theol. Hılle akKer, ge6. 71962, ist Wissenschaftliche
einleuchtend se1nN, aber insbesondere Assıstentin Lehrstuhnhl Ethik/Sozialethik der
die humangenetischen Aussagen Katholisch-Theologischen Fakultät der Universität Tübin-

gen. S/e Ist ıtglie des In terfakultären entrums für Fthikn  icklung VOIl Krankheiten und Be
hinderungen zielen letztlich auf eiIn n den Wissenschaften, SI unter anderem VvVon

1998- 1999 Ffür das „European Network fOr Biomedicalpraktisches Vers  N1Ss uNnseTeTr selbst Fthics” Wissenschaftliche Koordinatorin WOT. Ihre uch-
und auft en Selbstverhältnis, das BCIA- tigsten aktuellen Veröffentlichungen imfassen diıe Schwer-
de cht allein VON Materialität gyeprägt punkte ihrer Arbeit: Iıteratur und Fthik (Dissertation:
1St, sondern VO  S Zusammenspiel VOIl Moralische Identität. Literarische Lebensgeschichten als
„Körper und Geist“ und VOIl Örper Medium ethischer Reflexion, übingen und hI0-

mediziniısche Ihe Fthics of enetics n umanund Leiberfahrung.
Als ein erstes Ergebnis können Procreation, Aldershot 2000 {hg. mit eryc

Beyleveld). Die Habilıtationsschrift n  er genetischenes  en, dass die Biomedizin den Frühdiagnostik” (Paderborn ist soeben erschienen.
KöOrper als (Janzes SOWIE den er als Für CONCILIUM schrieb SI zuletzt „‚Compassion' als
einen Faktor der Selbsterfahrung und Weltprogramm des Christentums?” Heft 4/2001 AÄdresse
Selbstwahrnehmung des Menschen, Liebermeisterstr. 7 J D-72076 übıngen. F-Maı
dessen Komplement Leib sehen Hılle. Haker@ unı-tuebingen.de
1st, auflöst Biologische Prozesse WeI -

den VO  3 Örper abstrahilert, ohne dass jedoch diese on Ende der
Handlungskette wieder zurückgenommen würde
eliche Utoplen sind 1LLUIL aber, die der Biomedizin Zl Iragen kommen” Die
weitreichendste biomedizinische Utopie des periekten Körpers Setz el
Lebensbeginn aAll, erstrec sich Jedoch auch aul das Alter



Phäüänome-
nologische Biıomedizinische ingriffe pa  ß menschlichen

Untersuchun- Lebensbeginn
gen

Keimzellspende
Äm Begınn des menschlichen Lebens Sind eute 1n der Lage, estTMMtTe
Eigensc  en gezielt vermeiden oder aber eiordern 1eSs eginn bei der
USW; VOIll Spermien und Eizellen, die innerhalb der Reproduktionsmedizin
gespendet werden. Anders als 1 Kontext der Transplantationsmedizin stehen
Keimzellspenden cht Verbindung miıt AÄArmut, sondern S1iNnd vielmehr eın

oder Oberschichtphänomen: Gesucht (und geiunden!) werden Spenden
VON Jungen, meistens weißen Männern und Frauen, die einen möglichs en
Bildungsstand aben Potentielle mpfängerpaare können sehr Aus
un ber die Spender einholen und entsprechend ihren Wünschen eine Äus
wahl en Daran ist leicht sehen, WIe das „zentrale genetische Dogm  e
der TaxXıs e1in. ungebrochen WITL. bis dahiın, dass VOIll einer genetischen
eterminatıion, VOIlL der auft der Grundlagenebene n1iemand mehr ernsth. SPIC-
chen würde, AdUSSCHANSCNH DIie Utopie der ollkommenheit, der Kontrolle
und €s  ung N1IC des menschlichen ens (human life sondern
menschlicher Lebewesen (human beings) wirkt hier untergründig, und S1Ee wird
VOIL entsprechenden Kliniken, die eın kommerzielles Interesse aDen, eIoOorde
DIie ekannte Spermienbank verschiedener Nobelpreisträger ergänzt durch
Spender miıt überdurchschnittlichen Intelligenzquotienten und miıt körperlichen
Eigensc  en, die miıt Dominanz assozıuert werden. äulig omMm dieser
kommerzialisierten Branche der Reproduktionsmedizin uınverhohlen rassıst1-
sches enZAusdruck

Gendiagnosti
ber auch ]Jenselts der Keimzellspende, also be1l Beibe:  ung des eigenen „SCNC-
tischen estandes  66 eines aares bleiben genügen! Eingriffismöglichkeiten die
Biomedizin. SO ist möglich, Geschlechtsselektionen VOT der Schwangerschaft
vorzunehmen elnNe Praxis, die 1n westlichen ern bisher weitgehend auf
geschlechtsbedingte genetische ankheitsmerkmale eschran 1st, die aber
zunehmend als es der amilienplanung eingesetzt wird In patrlarcha-
lisch strukturierten Ländern die Geschlechtsselektion VOT unden der
Schwangerschaft als der Armutsbekämpfung eingesetzt, Z Teil 1st S1e
SORaI die einzige Möglichkeit, e]lner eXxiISteNTEellen edrohung entkommen.
Dort, Mädchen eiIn Armutsrisiko arstellen, wirkt Geschlechtsselektion ke1l
NCSWCBS geschlechtsneutral und auch N1IC selten VOI Frauen olensiv
propagle: In den westlichen ern werden demgegenüber Mädchen häulig
gerade gewünscht Es ist leicht sehen, WIe sozlale Normierungen 1n der und
mit der Biomedizin ealisiert werden können.
/wel Bereiche olcher Normierungen sSind uınterscheiden: Erstens 1bt
Nnner. eines CHSCICN, also auft ankheit und Behinderung eschränkten



Dererfektebiomedizinischen Verständnisses Eingrifsmöglichkeiten. SO ist miıt dem
der Präimplantationsdiagnostik oder der ränataldiagnostik möglich, Körper:

Trägerschaften eitsmerkmale detektieren, auch WeNnNn diese Utopien der
BılomedizınTrägerschaiften die betreffienden Personen cht 1n Krankheiten resultieren.

Wir Sind 1n der Lage oder wähnen uns 1ın der Lage Dispositionen für die
ntwicklung VOLl Brustkrebs, VON Darmkrebs, VOIl estimmten Herzgefläliserkran
kungen och SIM vitro  “ also och VOT dem 1ntreten elner Schwangerschaft
lagnostizieren. Die mbryonen, die eine solche Prädisposition aufweisen, WEeTI -
den vernıiıchte on 21Dt DNA-Chips, die 1n den kommenden Jahren sicher
noch verbessert werden, auftf denen dann eine 1e genetischer Merkmale
gespeichert werden können und die entsprechend abrutibar Sind Genetiker, die
diese esSTts vorantreiben, Sind zumeılst lologen oder Mediziner, die die
Forschung, cht aber die klinische etreuung VON atıenten und Patientinnen
eingebunden S1nd. nen, den aaren und PatientInnen, die die assıstierte Hort
pllanzung Anspruch nehmen, ennoch unter der Flagge epro  ver
AÄutonomie die Entscheidung ber den miıt dem genetischen Wissen
überlassen. Vergessen und verschwiegen abel, dass die entscheidenden
Weichenstellungen diesem un der Entscheidung bereits e Sind: Die
Unterscheidung VON Krankheit und Gesundheit auftf der molekularbiologischen
ene tlast automatisch dazıl, dass Paare eSsSTts befürworten und natürlich
auch der Verwerilung derjenigen mbryonen zustimmen, die als genetisc „ IIN -
derwertig ass  1e worden S1ind. (,äbe N1IC die me der Monokausa-
Lität zwischen Gen und usprägung, würden dem genetischen es eliner
einzigen Zelle eginn der ntwicklung vielleiıc cht ein herausragendes
Gewicht Wir würden vielmehr ach dem Zusammenspiel mit Proteinen
und, später, vielen anderen, unter anderem auch gesellschaftlicher Faktoren
agen, die weıt ber den blologischen Kontext hinausgehen. Wir würden ach
biologischen und sozlalen Kompensationen es  mter genetischer Merkmale
fragen. Weıil aber e1iIn versteckter genetischer Determinismus Werk 1st, und
weil dieser als eiIn Je ach Kontext verlockender oder edrohlicher ythos wirkt,
als eine 1m ınne olan Barthes Natur gewordene, versteinerte Meinung,
chlieißen sich die selektiven Handlungen direkt die genetischen Analysen
Die Geschlechtsselektion STe zweiıtens stellvertretend die Normierung, wel
che sich N1IC Gesundheitsparadigma orlentiert, sondern Nıchtmedıizını
schen Vorstelungen ber Merkmale der Nachkommen. SO wird eın Ziel der
Präimplantationsdiagnostik schon Jetz darin gesehen, einen mbryo Hinblick
auf Se1INe Kigenschait als möglichen Gewebe oder Organspender schon gebo
L1E1IE eschwister auszuwählen.

Keimbahntherapie und genetische ingriffe
(genetic enhancement)

ber N1IC die Diagnose mıt anscC  eßender ele  on bzw Verwerfung und
positiver USW; ist möglich gyeworden, auch die gezielte Veränderung des
genetischen Bestandes gehö den Praxisieldern, denen gearbeitet



Phänome- 1eSs ist die genannte Keimbahnveränderung, manchmal auch Keimbahntherapıie
nologische yeENaANNT. uch hier 1bt die ENGgETE biomedizinische Zielsetzung: die „eN

Untersuchun-
gen e  « Beseitigung genetischer eitsmerkmale, die 1n einer Familie ber ene-

rationen hinwegen EWIF. hat, und die welıtere Zielsetzung der eranderung
1mM Sinne der gezielten Verbesserung jenselts der Merkmale VONel oder
Behinderung DIieses genetic enhancement INa bisher vielleic gyeächte sSein
Dennoch liegt eın olcher Eingrifi N1IC. auf der 1ınıe der technischen
Möglichkeiten, sondern auch auft der Linıe des monokausalen genetischen Dog
1HAas und auft der Linıe einer Kul die den Örper instrumentalisiert und ihn
VOIll der genetischen Ausstattung bis ZU Körperdesign einer Normierung
unterwirit, die eutliche puren VOIl EWeigt

Fremdnützige Verwendung embryonaler Zellen
prechen VOI den biomedizinischen Utopien Begınn des menschlichen
ens, mMUusSsen ıuch Kenntnis nehmen, dass mbryonen 1mM biolog1
schen INn Lieferanten VOIll nützlichem Zellmateria sSeiINn können, die un
die medizinische Behandlung Kontext der Gewebe und Organtransplantation
dienen mögen. Im Kontext der tammzelliorschung demgegenüber N1IC
die „Herstelung VOIll Menschen als Gewebespender gedacht, sondern hier werden
die genannten überzähligen mbryonen bzw elgens hergestellten mbryonen
ausschließlich Stammzellgewinnung gebraucht und AaDel vernichtet er
1St ihre weitere vierung bzw. Entwicklung technisch möglich och intendiert.
uch diese Totalinstrumentalisierung VOl mbryonen ze1ıgt eine Korm der Bıome-
dizın, die sich einerseIits m1t dem Imperfekten cht ablinden Mag und gerade
2run der Uneingeschränktheit ihrer jele ach ungewöhnlichen, tabuverlet
zenden egen der biomedizinischen Periektionierung SUC. die andererseits
aber aufgrund der materialistischen Voraussetzungen ihre Methoden N1IC.
als solche Tabuverletzungen wahrnehmen kann ıuch hier S1iNd die sozlalen
Normierungen präsent, die ber die erforschenden Kran  eıten oderer
le einer immer tärkeren Stigmatisierung der betroffenen Menschen führen

Die Austreibung des Menschen der Materıe

In der Präimplantationsdiagnostik werden Aussagen ber die cklung All-

hand VON einer oder Z7wWwel en gemacht, die einem mbryo entnommen worden
Sind Nun etreffen der traditionellen 1Z1N die prognostischen ussagen
ber den möglichen Verlauf elines menschlichen Lebens einen atenten oder e1InN!
entin, der oder die selhbstverständlich existiert, einen Menschen also, der einen
Örper hat, dessen Prozesse diagnostizlert werden. Im der embryonalen
Gendiagnostik aber sprechen die Wissenschaftler dem „Zellhaufen“, dem S1e
en Biopsie entnommen aben, cht diese spezilisc menschliche
Weise der Leiblichkeit und Körperlichkeit ab, sondern aruber hinaus auch die
Zugehörigkeit menschlichen attung, zumindest 1 Sinne ihrer moralischen



Relevanz Die totıpotenten embryonalen en aben dadurch keinen existentiel- Dererfekte
len oder moralischen Zugehörigkeitsort, S1e Sind u-LopIiscC. einem Sinne. Körper:

Utopien derBiologisch Sind S1e zwischen einer Keimzelle und elner Körperzelle angesiedelt. BiomedizinDieser Zwischenzustan viele Fragen aul: aC die atsache, dass die
mbryo-Zellen totipotent Sind, also die Potenz aDben, sich einem Menschen
entwickeln, S1e einem en C:  u  u Ist diese Potenz allein blologisch
interpretieren oder ist S1e cht vielmehr VOT dem Hintergrund uUuNnseres Erfah
rungSwIsSSeNs sehen, das uns die irreversible Kontinuität der embryonalen
ntwicklung VOTI ugen tührt? ber vielleıc. verwickeln uns 1n
unüberwindbare Widersprüche, il die moralische Bewertung der blologi-
schen Kriteriologie uıunterworien naben. Eın Menschenleben ass sich moralisch
cht ach der Maisgabe selner blologischen Fähigkeiten und selnes
lungsstandes bewerten Spätestens hier die oppelte 10N des mensch-
en Selbstverhältnisses auftf die Körperlichkeit und der Körperlic  eit auft Ma:
terlalität, Falle für die moralische Beurteillung. Diese kann Namlıc NIC.
unberücksichtigt lassen, dass der Mensch MG auf selne blologischen und
entsprechend cht auf sSeine genetischen Merkmale reduziert werden kann
Aus der philosophisch-phänomenologischen Perspektive gesehen, ist die nNter:
scheidung VOIl Örper und Leib eINZIY eline euristische Vorgehensweise, die
verschiedenen Weisen des In-der-Welt-Seins beschreiben Sie ist keine AÄAussa-
C dem Sinn, dass Körperlic  eit und Leiblichkeit als getrennte Seinsweisen
auizufassen Sind. Nun besteht ensbeginn das Problem, dass keine
Leiblichkeitserfahrung ibt, weil das Bewusstsein überhaupt och N1IC AausS-

gyepräagt ist. ber ist UNsere Leiblichkeitserfahrung, die VOIN einer ONUNUNTA
uUuNnseTer n  icklung ausgeht, die gerade N1IC. iragmentarisiert. Nsofern
Selbstver'  tnis eiblich und 1n der Leiblichkeit geschichtlich 1st, ist der Begınn
des menschlichen ens, der uNnserem Bewusstsein und unNnserer Erinnerung
entzogen 1st, WIe auch der Tod uNnlseTrTeMmM Bewusstsein unzugänglic ist, eine
Grenze, eline Grenze die die Selbstkonstitution notwendig ist, die
N1IC außerhalb des Selbst liegt, sondern 1 Selbstkonzept, als Anfang und Ende,
verankert ist.
Im blomedizinischen S1INd embryonale en N1IC weıter als biologisches
Material, das 1mM Jücklichen der tiven Verfügungsgewalt der Hor.
schung unterstellt ist. Die ife SCIENCES unterliegen eliner vollkommen anderen
Kategorisierung als die Geisteswissenschaften, die humanities, die In ihrer ral
ditionalität elne VEISANDENE Zeitrechnung erinnern. Eine ermittlung
schen diesen beiden Paradigmen scheint innerhalb der Wissenschaft eute aum
mehr möglich, och S1e VON den life SCIENCES als notwendig angesehen. nter
das Verdikt des „Überflüssigen“ oder des „Zusätzlichen“, das aufgrun: yESE
enzeptanzdrucks (von dem N1IC zuletzt die Förderungsmittel oder
aber die gesetzlichen Rahmenbedingungen abhängen tällt auch die S1ie

als Alternative 1n der Reflexion auf das oute en N1IC. erst wahrgenom-
IHN®6  S Auf diese Weise klar Der periekte Örper, der ın der Biıomedizin als
mplizite oder auch ex_plizite Utopie angestrebt WIr| ist eine eologie, die sich



Phänome- jede Infiragestelung Immunısıert hat Nur durch einen adikalen erspekti-
nologische

Un ersuch venwechsel, VOIl der Biologie philosophischen Anthropologie und VOL der
Anthropotechnik „Kreativıtät des Handelns““, ist S1Ee als eologie entlar-

gEN
VeN

I Die alterslose Gesellscha

DIie Biomedizin oreilt N1IC. bensbeginn ın die biologischen Prozesse eIn,
sondern S1e umftiasst nahezu alle Bereiche des ens en dem Lebensbeginn
1st jedoch VOT allem das Lebensende, das S1e interessant ist Anders als
der Nischen ZINn geht der Biomedizin 1U aber cht Fragen der
erbehil{fe oder der Lebensqualität 1 Alter, sSsondern vVvIe  ehr die rage des
erns und Absterbens VON Zellen $ Wie das Genomprogramm die Drosophi-
ege VON unschätzbarer edeutung Ist, 1en das Altern der Fadenwurm
als 0  €. nachdem ıtte der neunziger Jahre gelungen ist, den Alterungs
PIOZCSS des Wurmes StOppen. Seit einigen Jahren die biomedizinische
Forschung 1n diesem Bereich oHensiv betrmeben SO beschreibt die ach eigenen
Angaben ber &000 Mitglieder zählende AÄmerican Academy of Anti  INg Medi
CINe ihre Auigabe („mMissioN folgendermaßen:

The AÄAmerican Academy NLÜ  INg Medicine romotes the develobmen of techno
[ogies, pharmaceuticals, and DTOCESSES that retard, JeVETSE, uspend Fthe deteriora
10n human body resulting from he Dhysiology f aging, an  TOVv1des cContfinuing
medical education for physicians.“?
Interessanterweise sSetz sich die Mitgliederschait ber Prozent aus Medizi:
16 bzw. Forschern aus dem Gesundheitsbereich ZUSaimmen ıch die Sponso-
IeH dieser wichtigen Bewegung Sind erwähnenswert: en eliner Alzheimer:
Präventionsorganisation Sind dies ein1ıge blotechnologische Unternehmen, ber
auch Universitäten, die biomedizinische Forschungen urchführen Harvard Un1
versi1ty, Manchester University), oder das Internationale Olympische Komitee I3G
rganisatio wirbt miıt einer „neuen“, nämlich der alterslosen Gesellschaft, elner
Lebensspanne bis 150 Jahren und dem repro  ven Klonen als einem Bau
steln Unsterblichkei 1C zufällig en hler, beim Klonen VOIl Menschen,
die Biomedizin und entecCc Lebensbeginn m1t der Biomedizin ens
ende, aufeinander.
Weil diese und Vorstelungen als eine der Biomedizin inhärente Utopie
des pertekten Körpers wirksam SINd, ist eine Auseinandersetzung miıt den
dern und Mythen, die 1n Z J1ragen kommen, notwendig. Ein olcher Weg
Auseinandersetzung esteht darın, die Körperbilder und Körperkons  ljonen
SOWIEe die edrohung, die VO  = lebensweltlichen, eiblich riahrenen Örperu_

gehen scheint, analysieren. Hier ist die praktische irkung des „zentralen gC
netischen ogma:  66 'oTz sSe1INes theoretischen Scheiterns bewerten Der
IHUSS darum gehen, die er der ollkommenheit 1n ihre sozlalen Kontexte



retransierieren. Dann Namlıc könnte Sse1ln, dass eiIn „gzutes Leben“ N1IC Der perfekte
unbedingt mıiıt der Unsterblichkei der eigenen ene en  jert werden INUSS, Körper:

Utopien derdass die Endlichkeit die Leiblichkeit und die Sterblic  el ihren eigenen Wert Bıomediziınbesitzt, und dass die oppelte 102 des Menschen auf den Örper und des
Körpers auftf die blologische Materie einen Preis hat, den N1IC. zahlen bereit
sSind oder €  en  S, uUuNnSeIeT selbst wilen, N1IC. zahlen bereit se1In en
1eSs 1st der Preis der eNsSC  eit 1 Sinne der NOrmatıyven Gleichheit iıınter
der Bedingung individueller Difierenz; ist der Preıis der Würde des Menschen.

Al don’t play God, who haven’t eeN G0d intervene 1n anyone’s lıfe People DIay LO
God TO prevent tragedies Right NOW, 1n the that there personal genetiCc tragedies,
scl1enUsSts have the abılıty LO aliect the outcome.“ James Watson, ZIE. Alan Petersen,
Biofantasies: genetics and medicine In the print eWs media, 0C1:; ScCience and Medicine
2001 1255
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